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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Neue Strategie der Landesselbstverwaltung  
der Ungarndeutschen liegt vor 

Ein Großteil der Mitglieder der ungarndeutschen Gemein-
schaft ist politisch passiv. Die Mehrheit folgt den politischen 
und gesellschaftlichen Prozessen der Mehrheitsgesellschaft. 
Die im Bereich Politik formulierten strategischen Zielset-

zungen der LdU konzentrieren sich daher auf die innere 
Kohäsion der Gemeinschaft und die Stärkung der ungarn-
deutschen Identität. Es wird die Herausbildung einer aktiven 
deutschen Nationalitätengemeinschaft und einer starken 
Identität angestrebt, die als grundlegende Voraussetzungen 
für eine effektive und professionelle Nationalitätenpolitik 
stehen.  
 
 
 
 
 

 
Es sollen der Ausbau und die Professionalisierung der po-
litischen Vertretung erfolgen, indem eine effiziente, auf lo-
kaler, regionaler und landesweiter Ebene präsente Interes-
senvertretung ausgebaut wird. Auch die Schaffung eines 

Bei der Stärkung der Identität spielen die Sprache, 
das gemeinsame Wertesystem, die gemeinsamen 
Traditionen, Feste, Sitten und Bräuche eine wichtige 
Rolle.  
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Wie die Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen bereits im Dezember 2021 berichtete, wurde 
die 2015 entwickelte und 2020 ausgelaufene Strate-
gie der LdU von den Sachverständigen in vier Arbeits-
gruppen ausgewertet und neugestaltet. Basierend 
auf den Erkenntnissen und Erfahrungen der vergan-
genen fünf Jahre liegt nun die aktualisierte Strategie 
vor. Das zweite umfassende schriftliche Grundlagen-
dokument der LdU beinhaltet eine Reihe neuer Ziele 
mit zugehörigen Indikatoren sowie Projektideen zu 
deren Verwirklichung. Die grundlegenden Teilberei-
che der Strategie bilden: Politik, Erziehung und Bil-
dung, Kultur, Kommunikation sowie Jugendarbeit.

Frühling in der Batschka 

Zwischen Gara und Bácsborso ́d                          Foto: Josef Gaugesz Wiederkehr des Storches in Madarasch

(Fortsetzung auf Seite 2)
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eigenen historisch-politischen Narratives steht demnächst 
im Fokus: Die Herausgestaltung einer korrekten ungarn-
deutschen Erinnerungspolitik ist ebenfalls als Zielsetzung 
formuliert worden, genauso auch die Intensivierung der in-
ternationalen Beziehungen und der Vermittlerrolle der Un-
garndeutschen zwischen dem deutschen und dem ungari-
schen Kulturkreis. 

Im Bereich Bildung wurden vier Problemfelder lokali-
siert und optimiert, wobei lebenslanges Lernen an erster 
Stelle steht und durch den Erhalt und Ausbau eines durch-
gehenden, erreichbaren, deutschsprachigen Ausbildungs- 
und Bildungsangebots sowie eines Netzwerks an Einrich-
tungen und Organisationen weiterhin gesichert werden soll.  
 
 
 
 
 

 

 
 

 

 
 
 
 

 

 
 
 
 

 
 
Die Erziehung einer jungen Generation mit einer bewusst 
gelebten Identität ist in unseren Zeiten eine besondere He-
rausforderung. Es wird weiterhin der Ausbau eines sowohl 
auf lokaler als auch auf landesweiter Ebene präsenten Netz-
werkes angestrebt, der den Erfahrungsaustausch und die Zu-
sammenarbeit gewährleisten kann und sichern soll. Auch 
die Nachwuchsförderung steht weiterhin im Fokus: Um die 
Herausforderungen langfristig zu meistern, ist es unver-
zichtbar, dass sich die Jugendlichen Kompetenzen aneignen 
und Erfahrungen sammeln. Das Angebot an speziellen Fort-
bildungen und Praktika bei ungarndeutschen Organisatio-
nen soll in Zukunft ebenfalls erweitert werden. Um die 
Jugendlichen ansprechen zu können, sollen zudem auch al-
tersgerechte Inhalte erstellt und zugänglich gemacht wer-
den. 
 
Die Aktualisierung der LdU-Strategie wurde vom Bundes-
ministerium des Innern und für Heimat unterstützt.

Auch die Sprache ist hierbei ein wichtiger Faktor, die 
in der Strategie zusammen mit der Kultur als unver-
zichtbare Grundvoraussetzung für Erhalt und Stär-
kung ungarndeutscher Identität betrachtet wird.  

Einen weiteren Eckpfeiler der LdU-Strategie bildet 
die, auf gegenseitigen Vorteilen beruhende, bewusst 
organisierte Kommunikation. 

Als „Garant unseres Fortbestands“ bezeichnet und 
beinhaltet die neue LdU-Strategie auch die ungarn-
deutsche Jugend betreffende strategische Schwer-
punkte. 

Die Kultur ist einer der Grundpfeiler der Aufrecht-
erhaltung ungarndeutscher Identität.  

Neue Strategie der Landesselbstverwaltung  
der Ungarndeutschen liegt vor 

(Fortsetzung von Seite 1)

Ein erfolgreiches ungarndeutsches Bildungswesen erfordert 
überzeugende Konzepte, geeignete Rahmenbedingungen, 
autonome Bildungsträger und kompetente Akteure, die eine 
enge Kooperation des pädagogischen Personals und die Ab-
stimmung der curricularen Regelungen an den Schnittstel-
len der Stufen erfordern. Das professionelle Niveau in den 
Bildungseinrichtungen wird durch Qualitätssicherungspro-
zesse gesichert. Als weitere durchgehende Ziele werden 
Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Selbst-
bewusstsein und Toleranz, Selbstständigkeit und Verantwor-
tungsbereitschaft genannt. Die vermittelten Sprach- und 
Fachkenntnisse, Methoden und Kompetenzen bilden zudem 
eine zuverlässige Grundlage für erfolgreiches Agieren in 
einer sich rasch verändernden, mehrsprachigen Welt. 

Die Unterstützung der Kultur wird durch die Stärkung 
des vorhandenen Institutionsnetzes gewährt. Es sollen eine 
planbare Finanzierungsstruktur, ein attraktives Antrags -
system und den Eigenheiten der Nationalitäten entspre-
chende rechtliche Regelungen erreicht werden. 

Die Landesselbstverwaltung legt Wert darauf und setzt sich 
dafür ein, dass zwischen ihr und ihrem Umfeld eine Atmo-
sphäre des gegenseitigen Verstehens, des guten Willens und 
der Unterstützung besteht. In einer von Informationen lau-
ten Welt ist eine initiative Kommunikation unerlässlich, 
daher versorgt die LdU die Interessenten kontinuierlich und 
berechenbar mit professionellen Informationen. Die LdU 
ist auch weiterhin bestrebt, mit den ungarndeutschen Me-
dien aktiv, vertrauensvoll und regelmäßig zusammenzuar-
beiten und mit inhaltlich und sprachlich niveauvollen 
zweisprachigen Nachrichten zu informieren. Ziel der exter-
nen Kommunikation der LdU ist die Stärkung des guten 
Rufes der ungarndeutschen Gemeinschaft sowie die öffent-
liche Auseinandersetzung mit Angelegenheiten von all-
gemeinem Interesse, welche das Ungarndeutschtum 
betreffen. Durch eine effektive externe Kommunikation 
wird erreicht, dass sich die ungarischen Medien häufiger, 
intensiver und im positiven Kontext mit der deutschen Na-
tionalität befassen.

fährdet die traditionellen Gemeinschaftskulturen. Die un-
garndeutschen kulturellen Akteure pflegen das authentische, 
einheimische, ungarndeutsche Kulturerbe, wobei das Wert-
volle vom Kitsch, das Traditionelle vom „Volkstümlichen“ 
unterschieden werden.

Das Ziel der LdU ist es, durch das Sichtbarmachen sowohl 
die innere Kohäsion zu stärken als auch ein positives Bild 
nach außen zu vermitteln und damit die Akzeptanz seitens 
der Mehrheitsgesellschaft zu fördern. Die ungarndeutsche 
Kultur erfüllt eine Brückenrolle: Die Aufgabe des Ungarn-
deutschtums ist die Bewahrung der eigenen Identität und 
als Teil des deutschen Kulturkreises auch der Schutz der 
euro päischen Werte, da durch die Pflege von internationalen 
Beziehungen nicht nur die Ungarndeutschen selbst, sondern 
auch Ungarn in der Welt vertreten wird. Es wird ein kul-
turelles Bewusstsein angestrebt: In der globalisierten Welt 
ist die Verbreitung der Massenkultur fortgeschritten und ge-
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Thema der Woche  
Das Tapfer-Sein macht 

einen fein

Festival der deutschen 
Sprache „Wunderbar“

Manches im Leben ist auch eine Enttäuschung wert. Welchen 
Preis man dabei noch zu zahlen bereit ist, das hängt wohl 
von vielen Fragen sowie von gegebenen Umständen ab. Je-
denfalls auch von seinem Alter, dem Weg, den man bereits 
hinter sich gebracht hat, die Jahre auf seinem Buckel, die ei-
nen vielleicht nicht weise gemacht, aber einen um so manche 
Erfahrung doch bereichert haben. 

Dabei gibt es zwei Grundalternativen: einerseits kann man 
vom Leben abgehärtet worden sein, so dass man jeder zu er-
wartenden Enttäuschung gelassen entgegenblickt, oder aber 
will man Enttäuschungen grundsätzlich aus dem Weg gehen, 
um nicht den inneren Frieden weiter aus dem Anker heben 
zu lassen. 

Natürlich kann man einer Enttäuschung nicht voll auswei-
chen. Selbst wenn man sich dazu durchringt, seine Luken zu 
schließen, Augenklappen anzulegen, um manches in seinem 
Leben zu ignorieren, es zu verneinen, funktioniert die Wahr-
nehmung des Menschen doch anders. Nämlich wird das Ver-
drängte gären, kochen und brodeln, bis es den auf den Kessel 
der Seele gesetzten Stein anhebt, um Dampf abzulassen – 
der ihn schließlich wegsprengt. Dann steht man zumindest 
vor sich selbst entblößt da, und muss sich in der Regel dafür 
schämen, sich die Blendung selbst herbeigeführt zu haben. 
Die Enttäuschung kann in diesen Fällen sehr bitter und ein-
schneidend sein. 

Ob so ein Fall dazu führt, aus gegebenen Umständen und 
Situationen auszubrechen, hängt schließlich von der Stärke 
seines eigenen Willens ab. Oft genug sind nach der Resig-
nation faule Kompromisse die Folge. Innere Schwäche, äu-
ßere Umstände und die Bequemlichkeit, sich im altbekannten 
Schlechten – sagen wir als Routine – weiter aufzuhalten, 
können dafür die Gründe sein. Dieses Verhalten führt jedoch 
zwangsläufig zu mindestens einer neuen Enttäuschung. 

Zugegeben: Nach einer Enttäuschung ist es schwer, die nö-
tige Konsequenz zu ziehen und den Problemen nicht aus dem 
Weg zu hüpfen, auch noch davonzuschleichen – oder noch 
schlimmer, sich wider Willen einzuordnen, seine Vorsätze 
und wahren Ideen scheinbar oder gänzlich aufzugeben. 

Was bleibt einem aber übrig, wenn auf einen die Enttäu-
schungen plötzlich auch aus heiterem Himmel wie Hagel 
und Donnerwetter niederschmettern? Wenn um einen herum 
gerade in entscheidenden Momenten alles unsicher wird, 
wenn der feste Grund zu Matsch und Morast wird, wenn ei-
nem vertraute Weggefährten des Lebens den Rücken zukeh-
ren? Sind da noch Gelassenheit und innere Ruhe genug auf 
Lager, um alles durchzustehen? Ist man da noch Kapitän auf 
dieser hohen See, durch deren Stürme man sein eigenes 
Schiff lavieren muss, um mit seiner Fracht in sicheren Häfen 
anzulegen, oder treibt man von vorherrschenden Winden ge-
trieben in die Bucht der Piraten seiner Enttäuschung, um 
machtlos dabei zuzusehen, wie sein einst stolzes Schiff zu 
Brennholz aufgespalten wird? 

Wer soll sich da dazu noch anmaßen, einen guten Rat zu 
geben? Wie Bertolt Brecht sagt: „Wir stehen selbst enttäuscht 
und sehn betroffen / Den Vorhang zu und alle Fragen offen.“ 

Robert Becker

Landesweit wurden ca. 140 Veranstaltungen für die 
erstmals in Ungarn organisierte Woche der deutschen 
Sprache „Wunderbar“ angemeldet. Wesprim stellte 
vom 28. März bis zum 02. April über 40 abwechs-
lungsreiche Veranstaltungen mit fast 1000 Teilneh-
mern auf die Beine. Neben städtischen Einrichtungen, 
Vereinen und Unternehmen nahmen auch Universitä-
ten und Schulen daran teil. Unter Federführung von 
Maria Eich, Vorsitzende der Deutschen Nationalitä-
tenselbstverwaltung, und Melanie Wrede, Fach-
schaftsberaterin der Zentralstelle für das Ausland-
schulwesen am Lovassy-László-Gymnasium, wurde 
eine abwechslungsreiche Woche gestaltet. Ziel war 
es, öffentlichkeitswirksam für die deutsche Sprache 
und Kultur zu werben und generationenübergreifende 
Veranstaltungen anzubieten.

Bereits am frühen Montagmorgen begann der Deutschunter-
richt in der Fußgängerzone. Nachmittags initiierten die un-
garndeutsche Tanzgruppe vom Lovassy-László-Gymnasium, 
die Tanzgruppe der Dózsa-György-Grundschule und der Chor 
des Deutschklubs unter der Leitung von Elisabeth Fertig 
einen Flashmob. 

Am Dienstag ging es um das Kulinarische: die Wesprimer 
Markthalle wurde deutsch. Schülerinnen und Schüler aus der 
Mercedes-Schule Kecskemét führten ihr multimediales Scho-
koladenprojekt mit Schülern der Dózsa-György-Grundschule 
und des Lovassy-Gymnasiums durch. Im Anschluss führten 
Lovassy-Schülerinnen die Gäste durch die Stadt und zeigten 
die schönsten Plätze. 

„Lesen, Schreiben, Sprechen“ – so lautete das Motto am 
Mittwoch. Welcher Ort eignet sich besser dafür als die Ko-
mitatsbibliothek? So versammelten sich ab 10.00 Uhr Schü-
ler/innen und Lehrer/innen zur Veranstaltung „Best of…“ 
und präsentierten ihre Lieblingsgedichte, -erzählungen und  
-bücher. Grußworte hielten der Direktor der Komitatsbiblio-
thek Dr. Tamás Baranyi, ein Stellvertreter der Stadt, Richárd 

(Fortsetzung auf Seite 4)
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Csik, die Leiterin der Kulturabteilung der Deutschen Bot-
schaft Katja Dorrmann. Sogar Andreas Fredrich, Bürger-
meister der Partnerstadt Senftenberg, schickte einen persön-
lichen Gruß. (Leider musste er seine Teilnahme kurzfristig 
absagen). Im Anschluss führte die Deutsche Bühne Ungarn 
das Stück „Robinson & Crusoe“ auf. Während der Pause 
konnte man sich die tollen Ergebnisse des Wettbewerbes 
„Minden, ami német“ in der Kinderbuchabteilung der Bi-
bliothek anschauen. 

„Deutsche Spuren in Wesprim“ lautete das Motto des Don-
nerstages. Trotz starken Regens zeigten Schülerinnen Inte-
ressierten ihre Forschungsergebnisse (einem von der ZfA fi-
nanzierten Projekts) direkt vor Ort. Es schlossen sich eine 
weitere Schülerpräsentation und der Film „Wir Schwaben 
waren immer gute Ungarn“ mit Filmgespräch im Lovassy-
László-Gymnasium an. 

Zum krönenden Abschluss durfte natürlich eine Gala am 
Freitag nicht fehlen. Hier präsentierten sich mit Gesang, Tanz, 
Musik: Die Tanzgruppen der Dózsa- und der Botev-Grund-
schulen und die Ratoter Rosmarin-Tanzgruppe. Der Chor 
des Deutschklubs und der des Lovassy-László-Gymnasiums. 
Zwei junge Harmonikaspieler zeigten ihr instrumentales Kön-
nen. Deutsche Gedichte und sogar deutsche Komponisten, 
wie Bach, Schubert, Brahms standen auf dem Programm. 
Die junge Kapelle „Löder Buam“ schloss den Abend. Au-

ßerdem erfolgte die Prämierung der Wettbewerbsbeiträge 
„Minden, ami német“ durch die Jury, drei Germanistikstu-
denten der hiesigen Fakultät. Am Samstagvormittag lud die 
Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung Jung und Alt zum 
gemeinsamen Osterbasteln und -backen ein. 

Wir danken für die finanzielle Unterstützung der EKF 2023 
und des Ministerpräsidentenamtes über den Bethlen-Gábor-
Fondsverwalter (NKUL-KP-1-2022/1-000795). Die Prämien 
wurden gespendet von der Schweizer Botschaft, dem Öster-
reichischen Kulturforum, der Deutschen Botschaft, der ZfA 
und der Sprachschule Katedra Wesprim. Herzlichen Dank! 

Maria Eich - Melanie Wrede 

Festival der deutschen Sprache „Wunderbar“
(Fortsetzung von Seite 3)

Die Abschlussfeier des Wunderbar-Festivals fand am 1. April 
im Modernen Kulturzentrum in Debrezin statt. 

László Papp, Bürgermeister von Debrezin, erwähnte die 
deutschsprachigen, wirtschaftlichen und kulturellen Akteure, 
durch die die ungarischen persönlichen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Beziehungen zu Deutschland, Österreich und der 
Schweiz in Debrezin hervorragend sind. Jean-François Paroz, 
Botschafter der Schweiz in Ungarn, betonte die Bedeutung 
der deutschen Sprache und Katja Dorrmann, Kulturreferentin 
der Deutschen Botschaft, sprach über die herausragende Be-
deutung des Sprachenlernens und -lehrens. 

Die Tanzgruppe und der Chor des Ungarndeutschen Bil-
dungszentrums Baje sowie die Internatsband traten bei der 
Zeremonie auf. Unsere Tänzer führten traditionelle deutsche 

Tänze unter der Leitung von Zsanett Melcher vor. Begleitet 
wurden sie am Akkordeon von Josef Emmert. Auch unser 
vierköpfiger Chor der „UBZ-Nachtigallen“, trat mit  Akkor-
deonbegleitung von Josef Emmert auf. Réka Gallai, Kata 
Kelemen, Janka Katsányi und Dorka Wachter sangen die 
Lieder „Du schönes Ungarnland“ und „Mädel, draußen ist so 
schön“. Der Chor des UBZ trat unter der Leitung von Margó 
Kovács mit vier Liedern auf. Titel der Werke, in der Reihenfolge 
ihrer Vorführung waren: „Morgenlied“, „Zum Beginn“, 
„Heilig, heilig“ und „Verneigung“. Die Internatsband unter 
Leitung von Zoltán Illés jr. schloss die Programmreihe des 
UBZ mit folgenden Liedern ab: Andreas Bourani: „Auf uns“, 
Michael Barakowski: „Zeit, die nie vergeht“, Nina Hagen: 
„Du hast den Farbfilm vergessen“. Auf unsere Aufführungen 
folgte ein riesiger Applaus. Auch beim Stehempfang nach 
der Veranstaltung zollten die Ehrengäste den UBZ-Programmen 
große Anerkennung. 

Koordiniert wurde das Programm vom Deutschen Kul-
turforum und an der Organisation waren maßgeblich die 
Selbstverwaltung, das Kölcsey-Zentrum, das Modem, das 
Csokonai-Theater, das Csokonai-Gymnasium, das Kossuth-
Gymnasium und die György-Dózsa-Grundschule beteiligt. 
Am Ende der Feierstunde verabschiedete sich Andrea Hor-
váth, die Präsidentin des Deutschen Kulturforums in Debre-
zin, die Moderatorin der Veranstaltung, von allen Teilnehmern 
mit der Hoffnung, dass in Zukunft wieder ähnliche Veranstal-
tungen wie diese organisiert werden können. 

Fiedler Antal

Abschlussveranstaltung in Debrezin
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Drillingsgeschichten 
 Sparen 

 
Zur ungarndeutschen Mentalität ge-
hört das sparsame Leben mit dazu, ob 
man das als Klischee oder Beleidi-
gung auffasst – es ist halt so. In unse-
rer Generation ist das schon etwas 
verblasst, das kunstvolle Sparen 
haben unsere Großeltern viel besser 
gekannt und gelebt, aber ab und zu 
schimmert auch bei mir diese Le-
bensweise durch. Zumindest bin ich 
sparsamer veranlagt als die Kinder. 

Heutzutage gilt allerdings, wenn 
etwas zu günstig ist, sollte das schon ein Warnzeichen sein. So erging es mir in die-
sem Jahr mit den Eierfarben. Vor Ostern geht plötzlich am vorletzten Tag überall 
die Eierfarbe aus. Als ich dann bei einer großen Supermarktkette ganz viele Eier-
farben entdeckte, und auch noch mit einem Aktionspreis, hätten gleich die Alarm-
glocken läuten sollen. Nun gab es heuer bei uns keine roten Eier, denn wie sich 
herausgestellt hat, ist im Sonderpreis die traditionelle rote Farbe nicht enthalten.  

Ja, das kommt daher, dass ich nicht richtig gespart habe. Die wahren Ungarn-
deutschen hätten mit roter Bete gefärbt. 

Christina Arnold

SchlagzeilenDie Unschärfe der Welt –  
Lesung und Gespräch  

mit der Autorin Iris Wolff

Das Besondere an ihrem Buch „Die 
Unschärfe der Welt“ ist genau dieses 
„durch die Augen eines anderen sehen“. 
Denn der Protagonist Samuel bekommt 
keine eigene Stimme. Er erhält ein ei-
genes Gesicht durch Erzählungen aus 
den Sichtweisen von wichtigen Per-
sonen seines Lebens. Denn was macht 
einen zu dem Menschen, der man ist? 
Die Bekannten, Begegnungen, Ereig-
nisse, die Familie oder auch politische 
Zusammenhänge. All das formt einen. 
So stecken sieben einzelne, neue Ge-
schichten in diesem einen Buch, die alle 
vom Protagonisten Samuel zusammen-
gehalten werden. Die Schriftstellerin er-
zählt die Geschichte einer 
evangelischen Pfarrersfamilie, die in 
eine der zwei evangelischen Gemein-
den im Banat entsandt wird. Die 
schwierigen äußeren Umstände – Secu-

ritate-Verhöre, In-der-Schlange-stehen, 
Abtreibungsverbot im sozialistischen 
Rumänien und dessen desaströse Fol-
gen, Bespitzelung – stärken den Zusam-
menhalt in der Familie und lassen sie 
nicht an allem zerbrechen.  

Mit großer Freude durften die Zu-
schauer die aus Freiburg angereiste in-
ternational bekannte Schriftstellerin am 
11. April im Literaturcafé „Drei Raben“ 
unter der Moderation von Wilhelm 
 Droste sowie am 12. April im Haus der 
Ungarndeutschen unter der Moderation 
von Johann Schuth begrüßen. Während 
ihrer Lesungen erhielten die Besucher 
einen Einblick in das Buch, einen Ein-
blick hinter die Fassaden der einzelnen 
Figuren und auch einen Einblick in das 
Leben von Iris Wolff. Mit ihrer ruhigen 

Newcomerin des Jahres. Beim Wett-
bewerb „Goldene Blogger“ wurde die 
deutsche Journalistin Ira Peter als 
„Newcomerin des Jahres“ ausgezeich-
net. Sie hatte 2021 als Stadtschreiberin 
von Odessa ein Jahr lang als Stipendia-
tin über den Alltag in der ukrainischen 
Hafenstadt gebloggt. Nun organisiert sie 
Hilfslieferungen für die Region. Ins-
gesamt wurden bei den Goldenen Blog-
gern in Berlin 15 Ehrungen vergeben. 
 
Boom beim Deutschen Buchpreis. Die 
Zahl der Einreichungen für den Deut-
schen Buchpreis hat Rekordzahlen er-
reicht. Insgesamt schickten 124 deutsch-
sprachige Verlage 202 Titel ins Rennen. 
Die Jury entscheidet in einem mehrstu-
figen Verfahren über den Roman des 
Jahres. Zuerst werden am 23. August 
20 nominierte Titel bekannt gegeben, 
dann wird am 20. September die Short-
list veröffentlicht. Schließlich wird am 
17. Oktober der Preisträger bekannt ge-
geben und gekürt. 
 
Vorschläge für Immaterielles Kultur-
erbe. Deutschland und zahlreiche an-
dere Staaten haben der UNESCO drei 
neue Vor-
schläge für 
die interna-
tionale Liste 
des Immate-
riellen Kul-
turerbes un-
terbreitet . 
Nominiert 
sind die manuelle Glasfertigung, die tra-
ditionelle Bewässerung und das Heb-
ammenwesen. Der Ausschuss der UN-
Organisation entscheidet voraussichtlich 
Ende 2023 über die Anträge. 
 
Kulturelle Modernisierung. Für die 
Sanierung und Modernisierung von na-
tional bedeutenden Kulturprojekten 
stellt das deutsche Kulturministerium 
rund 32 Millionen Euro zur Verfügung. 
Zu den geförderten Einrichtungen ge-
hören unter anderem das Residenzthea-
ter München, die Hamburger Kunst-
halle, die Wartburg in Eisenach, das 
Grassi-Museum Leipzig und die Staat-
lichen Kunstsammlungen Dresden.  

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)

„Beim Schreiben wird die Welt größer, weil wir sie durch die Augen eines 
anderen sehen. Und das ist das Schöne an der Literatur. Ich kann mich 
beim Schreiben auch ein bisschen vergessen.“ Iris Wolff, die 1977 in Her-
mannstadt (Rumänien) geboren wurde, erhielt nicht nur unzählige Preise 
und Auszeichnungen für ihre Bücher, sondern ist auch im echten Leben 
eine charismatische und authentische Schriftstellerin. 
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.   

Ti Traam un s Lewe 
 

N Traam zu houn, tes koust jo touch ka Kelt. Sou sächt mr 
halt, un tes stimmt a. Owr to jetz hot mr n alde Freint ksocht: 
er traamt nie net. „Wie konn tes ksei“, hon ich en kfrächt. 
To sächt r, tass tes halt kan Sinn net hot, un taarem. Ich iwe-
lech ti kanz Zeit, owr ich komm net trauf, wie mr ohne 
Traam kennt kelep. Ich hon s a keprowiert, tass ich sächt mr 
fje e Stoun nuo ti Wirklichkeit in de Ketange houn, owr s 
sen kaams e poa Minute vekange, to houn ich scho kemerkt, 
wie mei Ketange anemuot woan wie ti Wirklichkeit, to houn 
ich scho widr alles auskemolt un iwelecht, wos es wjee, 
wenn alles kanz enescht wjee. 

Ti Ketange sen frei, haaßt s – owr is tes pei e jets sou, 
owr kit s a Leit, ti wu nuo ti Realität in ihjn Lewe zulosse? 
Ich muss soch, ich wjee fje mei Lewe hoat traurich, wenn 
ich nemol meh en Traam tjeft hoo! 

Jetz tenk ich trou, wos mit mein Freint wjeh, wenn r touch 
aa sei Traam hät. Op ich en noch meh tät seh lach, opr e 
Fraat hät mit sei Famieli, un halt soudeklaiche. Wal ich 
maan, ti Traam houn stoark mit te Houffnunk etwos zu tun. 
Wal we mr ka Zuvesicht hot, kemmt vleicht noch te Aache -
plick, wu ti Traam in am aufhein. 

T Moment, wu tes passiert, tjef owr nie net koum, to hät 
ich e kroußi Ankst tevou. To fällt mr a en Ketange von mein 
Kroußvodr widr ei: to woa re scho alt, noch hot r e mol 
ksocht: „Waaßt, tes Lewe is nuo n Traam.“ Wos tes fje n 
Uneschit ausmächt, s Lewe selpst fje n Traam zu hale, owr 
von de Realität sou eikhoult zu sen, tass mr im Lewe kan 
Traam meh hot! 

Mein Kroußvodr woa n zufriedene Mann, wenn sei Lewe 
a vleicht in sei Traam nuo schee woa: Oarmut, Kriek, Ve -
treiwung un te nei Oufang ausn Nix. Er woa owr zufriede 
pis sei letzt Hjetzschloch – ich maan, weche sei Traam, tie 
n nie net auskange sen. Wos owr net haaßt, tass r net in de 
echt Welt alles kemocht hät khot, tass tuot moniches e pessje 
ähnlich wjee wuon, wie in sei Traam. Noch woa re froh. Sei 
Felt, sein Koate, te Weikoate woan sei alles. Alles kericht, 
khackt un auskerecht – noch hotr als ksocht: „Wie keleckt!“ 
– un woa froh, tass r e Kfihl von ten Paradiekoate im Himml 
hot kennt khoo, tass r wenechstinks in de Natuo, af e 
Stecklje Felt, etwos perfekt hat khot! 

In de Nocht is n noch vleicht a nuch te Traam tevou 
komme, tass te Weikoate fje immr „auskeleckt“ pleit, tass 
ka Kros un ka Kranget alles vetirpt, tass ka Eis ten Koate 
zomhaawe tut, tass noch Treiwl wochse wie in ten Keloupte 
Lant, tass se von zwaa Männr af e Stange af te Scheller ke -
troche wjen, wie tes in ten Katechismus kschriewe is. 

Na, owr, voun ten woa jo koa ka Ret, un ti Traam sen 
touch net vetuorwe pei n. Mje muß halt a richtich kennt ke -
traam! Net nuo von ten, wos es mr alles nuch un nuch well 
hoo, Kelt un Vemeche, wal noch wjet mr sichr nie net soot 
un ärchet sich nuo e Lewe lang trie tass tes alles net well 
zoumkomm. Wal in ten Paradieskoate muß mr sich neit-
raam, in ten, tass mr zufriede is. Noch kemmt a amol te Tok, 
wu mr von de Engl khoult wjet un net von ten Teiwl. 

Robert Becker 

Die Unschärfe der Welt – 
Lesung und Gespräch  

mit der Autorin Iris Wolff

und ausgeglichenen Art trug sie einen mit ihrer Stimme und 
den Zeilen ihres Buches wie auf einer seichten Welle in eine 
andere Welt. Alle ihre Bücher finden ihren Weg in den für sie 
so spannenden Raum Siebenbürgen oder Banat, in dem es 
für die Autorin einen Vielklang aus Sprachen, Geschichten 
und Kulturen gäbe.  

Doch was bedeutet eigentlich der Titel des Buches? 
„Man verfehlt die Wirklichkeit immer haarscharf in der 
Sprache. Und wenn man schweigt, kann man die Vielfalt 
und Offenheit der Welt besser wahrnehmen, weil wir sie 
dann nicht konventionalisieren oder reduzieren. Dieses 
Buch ist ein Plädoyer der Unschärfe und Offenheit der 
Welt gegenüber. Auch ein wenig Quantenphysik klingt dort 
mit hinein. Eigentlich weiß man gar nicht wirklich, was 
die Welt im Innersten zusammenhält, egal ob in der Spra-
che, der Wissenschaft oder in der Kunst. Wir interpretieren 
die Wirklichkeit immer nur.“ Und wenn man tatsächlich 
mal eine Schreibblockade hat? Oder selbst einmal etwas 
schreiben will? Wie Iris Wolff so schön sagte: „Man muss 
leben, damit man etwas schreiben kann.“ Wie es wäre, über 
ein Leben zu lesen, von der Geburt bis zum Tod, aber nie 
aus der Perspektive der Hauptfigur, sondern nur anhand 
der Berührung mit anderen Leben, finden Sie in diesem 
Buch heraus.  

Ganz herzlich bedanken wir uns beim Deutschen Kultur-
forums östliches Europa sowie beim Ungarndeutschen Kul-
tur- und Informationszentrum Budapest, dem Literaturcafé 
„Drei Raben“ und dem Germanistik-Institut der Eötvös-Lo-
ránd-Universität Budapest. Zu guter Letzt natürlich nicht zu 
vergessen bei der Autorin selbst, die uns mit ihren Worten 
verzauberte und vielen das aufgeregte Kribbeln im Bauch be-
schert hat, einmal einer Schriftstellerin persönlich begegnen 
zu dürfen. 

Tanja de Wall

(Fortsetzung von Seite 5)

Iris Wolff, Johann Schuth und Ingeborg Szöllösi vom Deutschen 
Kulturforum östliches Europa     Foto: I. F.
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April! April! 
Der weiß nicht, was er will. 
Bald lacht der Himmel klar und rein, 
Bald schaun die Wolken düster drein, 
Bald Regen und bald Sonnenschein! 
Was sind mir das für Sachen, 
Mit Weinen und mit Lachen 
Ein solch Gesaus zu machen! 
April! April! 
Der weiß nicht, was er will. 
 
O weh! O weh! 
Nun kommt er gar mit Schnee! 
Und schneit mir in den Blütenbaum, 
In all den Frühlingswiegentraum! 
Ganz greulich ist‘s, man glaubt es kaum: 

Heut Frost und gestern Hitze, 
Heut Reif und morgen Blitze; 
Das sind so seine Witze. 
O weh! O weh! 
Nun kommt er gar mit Schnee! 
 
Hurra! Hurra! 
Der Frühling ist doch da! 
Und kriegt der raue Wintersmann 
Auch seinen Freund, den Nordwind, an 
Und wehrt er sich, so gut er kann, 
Es soll ihm nicht gelingen; 
Denn alle Knospen springen, 
Und alle Vöglein singen. 
Hurra! Hurra! 
Der Frühling ist doch da! 

Heinrich Seidel 

April
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Auf meiner virtuellen 
Reise möchte ich dieses 
Mal die Stadt Wuppertal 
besuchen. Mit ca. 353.500 
Einwohnern belegt Wup-
pertal den 17. __________ 
(1) der größten Städte 
Deutschlands und die 
Stadt gehört zu Nordrhein-
Westfalen. Das hört sich 
erstmal nicht so besonders 
an, aber wenn man bedenkt, wie groß Deutschland ist, dann ist der 17. 
Platz gar nicht mal so schlecht. Rund 50 Prozent des Stadtgebiets sind 
___________ (2) (Wälder, Parks und Gärten). Auch der Fluss „Wupper“ 
nimmt einen Teil dieser Grünflächen ein. Die Wupper fließt rund 20 
____________ (3) durch die Stadt und sorgt für besonders grüne und 
landschaftlich schöne Stellen. Vor allem in der warmen Jahreszeit kann 
man in Wuppertal daher viel Zeit in der __________ (4) verbringen. 
Wuppertal ist weltweit bekannt für seine Schwebebahn. Die Hochbahn 
gilt als __________ (5) der Stadt und wurde 1901 eröffnet. Das kann ich 
mir selbstverständlich nicht entgehen lassen und werde eine Runde mit 
der Schwebebahn fahren. Bis zur nächsten Woche! 
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Die Währung heißt 
US-Dollar. 

Fakt Nr. 2:  Das Land liegt in Mit -
telamerika. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist 
San Salvador. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 6,64 
Millionen Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Spanisch ge-
sprochen. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 14-15: 

 

Waschbär Willy auf (vir-
tueller) Deutschlandreise 
 
1 Tradition 
2 Geschichte 
3 Städten 
4 Namen 
5 Runde 
 
„Autoritär“ beschreibt je-
manden, der unbedingten 
Gehorsam fordert. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Indien. 
 
Auf ein Feuerwehrauto 
wurde gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Grünflächen, Kilometer, 
Natur, Platz, Wahrzeichen

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild?  
Kleine Hilfe: 
Es ist ein kleiner spitzer Gegenstand, mit 
dem man nähen kann.  
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet 
das Wort „langweilig“? 

 

A: Es beschreibt jemanden, 
der spannende Geschichten 
erzählt. 

 

B: Es beschreibt jemanden 
oder etwas, das überhaupt 
nicht interessant ist. 

 

C: Es beschreibt jemanden, 
der immer für alles  
sehr lange braucht.
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1. „Weltall“ ist ein deutsches Wort für das lateini-
sche „Universum“. Ein anderes Wort lautet „Kosmos“ 
und kommt aus dem Griechischen.

2. Die Korona unserer Sonne, also der Bereich der 
Atmosphäre der Sonne, der oberhalb der Chromo-
sphäre liegt, ist zwar über 5 Millionen Grad heiß, aber 
wenn man die Hand reinhalten würde, dann spürt 
man überhaupt keine Hitze!

3. Das Weltall ist unendlich groß und hat keine 
Grenzen. Im Weltall befindet sich so gut wie nichts, an 
den meisten Stellen fliegen nur einige Atome herum. 
Weil es so riesig ist, gibt es allerdings dennoch viele 
Galaxien. Das sind Orte, an denen sich viele Sterne be-
finden. Unsere Sonne ist auch so ein Stern.

4. Man könnte die nächste Galaxie nicht mal mit 
Lichtgeschwindigkeit erreichen. Wenn man „nur“ mit 
Lichtgeschwindigkeit fliegt, dann bräuchte man trotz-
dem mehrere Millionen Jahre, um einmal mitten in 
einer Galaxie schweben zu können.

5. Es gibt einen Mond im Sonnensystem, der aus-
sieht wie eine Pizza.

6. Es gibt einen Merksatz für die Planeten-Reihen-
folge des Sonnensystems: Mein Vater erklärt mir jeden 
Sonntag unsere neun Planeten. So könnt ihr euch ganz 
leicht merken, wie die Planeten im Weltall angeordnet 
sind: Merkur, Venus, Erde und Mars. Dann – immer 
von der Sonne nach außen gesehen – die vier großen 
„Gas-Riesen“ Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun. 

Und schließlich ganz außen der kleine Pluto.

7. Der Uranus hat eine schräge Umlaufbahn. Er 
steht auch schräg. Die Schrägheit ist vermutlich durch 

einen starken Meteoritenaufprall entstanden.

8. Erst seit dem Urknall gibt es Raum und Zeit. Das 
Nichts vorher können wir uns eigentlich gar nicht vor-
stellen. Wissenschaftler und Philosophen rätseln, wie 
das überhaupt sein kann, dass ein Etwas aus dem 
Nichts entsteht.

9. Nachts können wir bei klarem Himmel mit blo-
ßem Auge auf unserer Hälfte der Erde ungefähr 3.000 
Sterne erkennen. Tagsüber sehen wir nur einen ein-
zigen Stern: die Sonne.

10. Tatsächlich scheint das Weltall einen ganz eige-
nen Geruch zu haben. Einige Astronauten sagen, dass 
das Weltall leicht verbrannt und metallisch riecht, wie 
der Geruch von Wunderkerzen. Andere sagen, es 
riecht eher wie ein verbranntes Steak. Der deutsche 
Astronaut Alexander Gerst war 2018 auf der inter-
nationalen Raumstation, der ISS. Für ihn riecht das 
Weltall nach einer Mischung aus Walnuss und Brem-

sen seines Motorrads.

10 Fakten über das Weltall 
 
Das Weltall fasziniert die Menschen schon seit ewiger Zeit. Nur wenige konnten ins Weltall reisen und davon 
berichten. Es gibt viele Mythen und Ungereimtheiten. Viele Forscher beschäftigen sich mit dem Weltall und 
versuchen mehr darüber rauszufinden. Wir haben hier 10 interessante Fakten über das Weltall für euch!
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Ihr kennt bestimmt bekannte Sehenswürdigkeiten auf der Welt. Wahrscheinlich habt ihr 
auch schon einige besucht und sie vor Ort bestaunen können. Wir möchten euch diese Woche 
zwei Sehenswürdigkeiten zeigen. Aber wir werden euch nicht sagen, welche Bauwerke wir 
meinen. Eure Aufgabe ist es zu erraten, um welche Bauwerke es sich handelt. Wir geben 
euch einige Informationen, die euch helfen könnten. Viel Glück! 

Was meint ihr? 

Es ist eine der größten und wichtigsten Kirchen 
der Welt. Sie steht in der Vatikanstadt, dem klei-
nen Land, in dem der Papst wohnt und regiert. 
Die Vatikanstadt wiederum befindet sich in 
Rom, der Hauptstadt von Italien. Im Bauwerk 
finden etwa 20.000 Menschen Platz. Im Jahr 
1506 wurde der Grundstein zur heutigen Kirche 
gelegt und 120 Jahre später wurde das Bauwerk 
eingeweiht. Die Kuppel ist eine der höchsten 
und hat fast den größten Durchmesser. Wer die 
Kuppel besteigt und auf den Boden der Kirche 
hinunterschaut, hat den Eindruck, die Men-
schen seien klein wie Ameisen. An Ostern oder 
anderen wichtigen Kirchenfesten ist nicht nur 
das Bauwerk voll von gläubigen Menschen, 
sondern auch der davorliegende Petersplatz. Zu 
besonderen Anlässen zeigt sich der Papst auf 
dem Balkon des Bauwerkes. An Ostern und 
Weihnachten segnet er alle Anwesenden und 
die ganze Welt.   
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt? 

Die rätselhafte und geheimnisvolle Inkastadt 
liegt auf einem Bergrücken 700 m hoch über dem 
wilden Rio Urobamba auf einer Höhe von etwa 
2400 m. Über 400 Jahre war die Stadt „verbor-
gen“, bis ihre vom Dschungel überwucherten 
Ruinen im Jahre 1911 wiederentdeckt wurden. 
Seit 1983 gehört die gesamte Stadtanlage ein-
schließlich der sie umgebenden Natur zum Welt-
kulturerbe der Menschheit. Sie ist ein 
hervorragendes Beispiel für die hohe Kultur der 
Inka. Einheimische führten am 24. Juli 1911 Bing-
ham und seine Expeditionsmitglieder durch den 
undurchdringlichen Dschungel zu den auf 
einem Bergrücken gelegenen überwucherten In-
karuinen. Einigkeit besteht wohl nur darüber, 
dass die Stadt etwa ab der 1. Hälfte des 15. Jh. 
(ca. 1420) erbaut wurde, aber Anfang des 16. Jh. 
(ca. 1520) bereits wieder aufgegeben wurde. 
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich han-
delt? 
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Schön ist es, wenn im Frühling die ersten Bäume ausschlagen und bunte Farben in die Natur zurück-
kehren. In dieser Zeit ist es besonders angenehm, mit Freunden und Familie raus ins Freie zu gehen und 
die Natur zu genießen. Wir stellen euch Spiele zum Entdecken von Wald und Wiese im Frühling vor.

Ballhüpfen 
 
Es werden zu Beginn des Spiels zwei Teams ge-
bildet. Nun müsst ihr, mit einem Ball zwischen 
euren Beinen, einen bestimmten Weg zurück-
zulegen, bis zum Zielpunkt, den ihr selbst fest-
legt. Aber Achtung! Das Ziel müsst ihr auch 
noch umrunden und möglichst schnell zu 
eurem Team zurückhüpfen. Dort wird der Ball 
an den Nächsten übergeben. Wenn jeder einmal 
an der Reihe war, hat die Gruppe gewonnen, 
die am schnellsten war. Toi, toi, toi!

Der große Blick 
 
Die Spielleitung muss dieses Spiel bereits einige Tage vor-
her vorbereiten. Es müssen Detailaufnahmen von Gegen-
ständen im Wald bzw. in der Natur gemacht werden, die 
Details von wiedererkennbaren Gegenständen in der 
Natur stark vergrößert. Einige Beispiele: Narzissen, Veil-
chen oder einfach nur Äste von bestimmten Bäumen.  

Die Mitspieler bekommen diese Fotografien ausgehän-
digt und müssen versuchen, entsprechende Gegenstände 
in der Nähe zu finden. Je feiner die Vergrößerung, umso 
schwieriger wird das Spiel für die Mitspieler.

Ast-Mikado 
 
In einem Wald oder Park 
müsst ihr euch einige Äste 
suchen, die ihr mit Farbe 
oder bunten Gummibändern 
markiert. Dann nehmt ihr 
alle Äste in eure Hände und 
lasst sie auf den Boden fallen. 
Einer nach dem anderen 
sucht sich einen Zweig aus 
und muss versuchen, ihn so 
aus dem Haufen zu ziehen, 
ohne dass sich die anderen 
Äste bewegen. Wer die meis -
ten Äste ergattert, gewinnt. 
Auf die Äste, fertig, los!

Fleißige Bienen 
 
Für dieses Spiel müsst ihr eine unge-
rade Zahl an Spielern sein. Einer von 
euch ist die Bienenkönigin, die ande-
ren Mitspieler ordnen sich paarweise 
im Kreis an. Nun gibt die Königin 
ihren Bienen Anweisungen, die sie als 
Paar ausführen müssen. Zum Bei-
spiel: „Stellt euch Rücken an Rücken“ 
oder „Dreht euch im Kreis“. Ruft sie 
aber „Fleißige Bienen“, müsst ihr alle 
loslaufen und euch einen anderen 
Partner suchen. Wer dabei von der 
Königin berührt wird, ist die nächste 
Bienenkönigin und stellt sich in die 
Kreismitte. Summ, summ. 
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Geschenke für Mitwir-
kung an DKjunior 

 
NZjunior besuchte die Deutsche Nationalitäten-
grundschule in Pestszentlőrinc, um den Schülerin-
nen und Schülern ein paar Geschenke zu über -
reichen. Die kleine Überraschung am 12. April 
haben die Kinder für ihre fleißige Beteiligung am 
Jugendteil des Deutschen Kalenders 2022 bekom-
men. 19 Kinder wurden einzeln aufgerufen und ha-
ben eine Kleinigkeit erhalten. Wir freuen uns wirk-
lich, dass zahlreiche Schüler an der Mitgestaltung 
von DKjunior teilgenommen haben. Und wir rech-
nen auch echt weiterhin mit eurer aktiven Teil-
nahme! Ihr seid sehr engagiert. Vielen Dank! 

Volkskunde-
stunde 

 
Die 5. Klasse der Ugoder Deut-
schen Nationalitätenschule hat 
in der Volkskundestunde eini-
ges über Wegkreuze, heilige 
Statuen und Bildstöcke erfah-
ren. In der Nähe der Schule be-
finden sich vier Kreuze, die sie 
in der deutschen Volkskunde-
stunde näher besichtigt haben 
und ihnen so manches über 
ihre Entstehungsgeschichte er-
zählt wurde. 
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Kochen macht großen Spaß und vor allem, wenn man zusammen kocht, kann man die tollsten Gerichte 
zubereiten. Mit eurer Familie könnt ihr gerne selbst den Kochlöffel in die Hand nehmen und eine Klei-
nigkeit zubereiten. Wichtig ist, dass ihr immer Unterstützung von einer erwachsenen Person bekommt. 
Mama und Papa helfen bestimmt gerne mit. Oft fehlen einem die Ideen und man weiß nicht genau, was 
man kochen soll. Wir haben zwei Rezepte für euch, die einfach zu machen sind. Viel Spaß! 

Haferflocken-Bananen-Cookies  
 
Hierfür braucht ihr: 
 
4 EL getrocknete Kirschen  
2 reife Bananen  
150 g feine Haferflocken 
 
Als Erstes müssen die getrockneten Kirschen 
zerkleinert werden. Anschließend schält ihr 
die Bananen und zerdrückt sie mit einer 
Gabel. Nun vermengt ihr die Haferflocken 
mit den getrockneten Kirschen und formt sie 
mit der Hand zu kleinen, flachen Häufchen. 
Diese verteilt ihr dann auf einem mit Back-
papier belegten Backblech. Im Backofen 
könnt ihr nun für 15 - 20 Minuten bei 180 °C 
beobachten, wie die Kekse die perfekte Farbe 
annehmen. Guten Appetit! 

Klassischer Nudelsalat  
mit Kukuruz, Erbsen und Fleischwurst 

 

Zu Beginn gebt ihr den Senf, das Eigelb, den 
Essig und einen halben Teelöffel Salz in einen 
hohen Rührbecher. Nun gießt ihr das Öl lang-
sam hinzu. Mit einem Pürierstab verrührt ihr 
alles und würzt die entstandene Mayonnaise 
mit Pfeffer. Als Nächstes vermengt ihr die auf-
getauten Erbsen, den Kukuruz, die gekochten 
Nudeln und die gepellte Wurst mit eurer 
selbstgemachten Mayonnaise. Die hart ge-
kochten Eier könnt ihr letztendlich vierteln 
und damit den Salat dekorieren.

Kochen zum Mitmachen

Hierfür braucht ihr: 
 
tiefgefrorene Erbsen  
Senf 
1 Eigelb 
3 EL Essig 
Salz 
Pfeffer 

 
 
100 ml Öl 
Nudeln 
Fleischwurst 
1 Dose Kukuruz 
150 g Joghurt 
4 Eier 
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… vor 119 Jahren, am 22. April 
1903, wurde Jack Root durch einen 
Sieg über Charles „Kid“ McCoy in 
Detroit, Michigan, erster Boxwelt-
meister im Halbschwergewicht. 
 

… vor 17 Jahren, am 23. April 2005, 
lud Jawed Karim, einer der Grün-
der des Internetportals YouTube, 
das erste Video hoch. 

… vor 18 Jahren, am 24. April 2004, 
gewann Vitali Klitschko seinen 
Boxkampf gegen Corrie Sanders im 
Staples Center, Los Angeles, durch 
technischen Knockout und wurde 

damit Weltmeister im Schwer -
gewicht des World Boxing Councils 
(WBC). 
 
… vor 20 Jahren, am 25. April 2002, 
startete der zweite Weltraumtourist 
und erste Afrikaner im All, der 
Südafrikaner Mark Shuttleworth, 
Gründer von Canonical und Spon-
sor der freien Linux-Distribution 
Ubuntu, mit der russischen Mission 
Sojus TM-34 zur Internationalen 
Raumstation (ISS). 
 

… vor 61 Jahren, am 26. April 1951, 
wurde in Frankfurt am Main die 
vom Uhrmacher Lothar M. Loske 
entworfene und von den Heddern-
heimer Metallwerken in zweijähri-
ger Bauzeit ausgeführte Äqua-
torialsonnenuhr eingeweiht. Sie gilt 
als die größte Sonnenuhr ihrer Art 
in der Welt. 
 
… vor 12 Jahren, am 27. April 2010, 
erklomm die Südkoreanerin Oh 
Eun-sun den Gipfel des Annapurna 

Fragt der Lehrer die Klasse: „Wie viele Kontinente gibt es und wie 
heißen sie?“ Daraufhin meldet sich ein Schüler und antwortet: „Es 
gibt viele Kontinente und ich heiße Lukas.“ 

☺  
Geht die kleine Ina zu ihrem Vater: „Papa, ich habe zwei Fragen an 
dich. Die erste Frage: Kann ich bitte mehr Taschengeld haben? Und 
die zweite: Warum nicht?“ 

☺  
Zwei Schnecken stehen an einer Straßenkreuzung. Die eine möchte 
die Straße überqueren, da sagt die andere: „Vorsicht! In zwei Stunden 
kommt der Bus.“

und erreichte damit als erste Frau 
der Geschichte alle 14 Berggipfel 
der Welt über 8000 m Höhe. 
 

… vor 120 Jahren, am 28. April 1902, 
entstand der Fußballclub Manches-
ter United durch Umbenennung, 
nachdem einige Geschäftsleute um 
den neuen Clubpräsidenten John 
Henry Davies durch eine Finanz-
spritze den Bankrott des bestehen-
den Newton Heath F. C. abwende-
ten. 

LACH MIT!



Fachtagung für von ungarndeutschen Selbstverwaltungen getragene Institutionen, 
 Trägerselbstverwaltungen und Pädagogen in der Region West 

Sprachvermittlung durch Themen aus der Volkskunde, 
effektiver Erfahrungsaustausch 

In der Sektion Kindergarten im Iglauer-Park in Waschludt 
leiteten Maria Karsai-Gasser, Edit Bódi-Palyóv und Klaudia 
Lovász den Workshop mit dem Titel Ungarndeutsche 
Schatzkiste „Gute Praxis“ in der Vermittlung der Sprache 
und der ungarndeutschen Kultur sowie die Rolle der Bilder-
bücher, Märchen in der Sprachvermittlung.  

Die Kindergärtnerinnen begannen im Sinne der Sprach-
förderung im Kleinkindalter mit einem Kett-Begrüßungs-
kreis, mit Elementen einer religionspädagogischen Methode. 
Sie sammelten und tauschten Ideen aus der Praxis für die 
Praxis, bezogen auf ungarndeutsche Inhalte, aus. Die Refe-
rentinnen zeigten einige digitale Plattformen und stellten 
Dauerprojekte und außerschulische Lernmöglichkeiten, wie 
TrachtTag, Stimmen wir an! oder museumspädagogische 
Beschäftigungsmöglichkeiten vor. Natürlich wurden auch 
die indirekte Kulturvermittlung und erlebtes Brauchtum als 
wichtige Aspekte im Kleinkindalter behandelt. Kindgerechte 
literarische Texte, Märchen standen im Mittelpunkt des 
zweiten Teiles des Fachprogramms. 

Die Sektion Schule war Gast der Deutschen Nationalitä-
tenschule Ödenburg. UMZ-Leiter Josef Weigert und Kon-
formitätsberaterin Eva Waldmann-Baudentisztl waren die 

Referenten für die Schulpädagogen. Frau Waldmann-Bau-
dentisztl stellte digitale Tools und Methoden vor, die man 
nach dem Online-Unterricht auch im Klassenzimmer ver-
wenden kann. Josef Weigert hat die anwesenden Kollegin-
nen mit dramatischen Übungen zum Spielen motiviert. 
Beide Referenten haben die Sprachförderung mit ungarn-
deutschen Themen verbunden. Das Ziel war in beiden Fäl-
len, den LehrerInnen Ideen, Methoden und Tätigkeiten zu 
zeigen, um den Schülern den Spaß am Lernen zu sichern.  

Schuldirektoren und Schulträger bekamen an beiden Aus-
tragungsorten eine Kostprobe der Aktualitäten bezüglich 
des Arbeitsrechtes, vermittelt von der Konformitätsberaterin 
Dr. Gabriella Dávid. Sie sprach über die erforderliche Aus-
bildung der Pädagogen zur Einstellung, über Lohneinstufung 
laut Beförderungssystem der Pädagogen, Gehaltszulagen 
und die Abrechnung der Überstunden. Sie brachte konkrete 
Beispiele und Fragen aus der Praxis mit wissenswerten 
Antworten und praktischen Erfahrungen. Eva Waldmann-
Baudentisztl half den Teilnehmenden in ihrem Vortrag, die 
Bewertung der Institutionen durch den Träger zusammen-
zustellen. Erfahrungen aus Inspektionen vom Regierungsamt 
und des Ungarischen Schatzamtes bildeten die Grundlage 
der Vorträge, aber die Anwesenden hatten auch die Mög-
lichkeit, Fragen zu stellen und sich über eigene Probleme 
auszutauschen.  

Das Programm ist vorerst vorbei, aber im Mai und Okto-
ber wird es in zwei weiteren Regionen (Süden und Mit-
telungarn) fortgesetzt. Die Rückmeldungen der Teilnehmer 
weisen darauf hin, dass solche und ähnliche Fortbildungen 
sowohl für Pädagogen als auch für Schulleiter und Träger 
sehr nützlich und wichtig sind. Die Kollegen des UMZ, die 
mitwirkenden Referenten, erfahrene und praktizierende 
Pädagogen und Fachexperten versuchen, dem ungarndeut-
schen Bildungswesen tatkräftig beizustehen.  

 
Das Programm wurde von dem Bundesministerium des In-
nern und für Heimat gefördert.

2 Tage, 2 Austragungsorte, 6 Referenten, 11 Kinder-
gärtnerinnen, 10 Lehrkräfte, 18 Direktoren und Schul-
träger aus insgesamt 20 Ortschaften. Das könnte die 
kurze Statistik der Fachtagung am 23. und 24. März, 
organisiert vom UMZ in Fünfkirchen, sein. Das Un-
garndeutsche Pädagogische und Methodische Zen-
trum wurde mit der Zielsetzung gegründet, den von 
ungarndeutschen Selbstverwaltungen getragenen In-
stitutionen und Trägerselbstverwaltungen bei fachli-
chen Fragen behilflich zu sein. Diese Veranstaltung 
war ein Teil der jährlichen Roadshow, die von den 
Trägern und Institutionen sehr geschätzt wird.  
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Konformitätsberaterin Dr. Gabriella Dávid sprach über Aktuali-
täten des Arbeitsrechts. 

Maria Karsai-Gasser, Edit Bódi-Palyóv und Klaudia Lovász lei-
teten den Workshop mit dem Titel Ungarndeutsche Schatzkiste.
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Mein deutsches Lieblingswort 
Ein Beitrag des UBZ zum „Wunderbar-Festival“

In der letzten Märzwoche 2022 wurde das „Wunderbar 
Fesztivál“ durchgeführt. Im ganzen Land fanden Ver-
anstaltungen statt, in deren Mittelpunkt die deutsche 
Sprache und ihre Bedeutung für Ungarn standen. Das 
Ungarndeutsche Bildungszentrum in Baje beteiligte sich 
mit einem Wettbewerb. Gebeten wurden die Schüler der 
7. und 0. Klassen, ihre deutschen Lieblingswörter zu nen-
nen und dazu ein erklärendes Poster zu machen, ein Ge-
dicht zu schreiben, eine Präsentation zu machen, zu 
zeichnen, zu malen – eben kreativ zu werden! Die Arbei-
ten wurden von einer Jury bewertet. Die einfallsreichsten 
Einsendungen wurden am 31. März bei einem tollen mu-
sikalischen Festakt in der Aula der Institution prämiert. 

Daniel Rades, stellvertretender deutscher Schulleiter und 
lokaler Koordinator des Programms, sagte, dass es wichtig 
war, an dieser Landesveranstaltung teilzunehmen. Für er-
folgreiches Sprachenlernen sei unabdingbar, eine emotio-
nale Bindung an die deutsche Sprache aufzubauen. Dabei 
sind „Lieblingswörter“ so etwas wie Schlüssel zu einer 
Sprache. Hauptdirektorin Theresia Szauter bekräftigte dies 

und betonte, dass es wichtig sei, als Institution einen Beitrag 
zu diesem landesweiten Festival der deutschen Sprache zu 
leisten. Sie ergänzte, dass das UBZ eigenständig und kon-
tinuierlich Programme zur Förderung der deutschen Sprache 
organisiert. 

Das Qualitas-Gymnasium in Budapest veranstaltet jedes 
Jahr den traditionellen deutschen Sprachwettbewerb. In den 
Vorjahren wurden die Bewerbungen aus Gymnasien in Bu-
dapest und Umgebung erwartet und ein Teamwettbewerb 
mit einer Voraufgabe organisiert. In diesem Jahr fand der 
Wettbewerb aufgrund der Coronavirus-Pandemie online 
statt. 161 Schüler aus 15 Schulen aus dem ganzen Land 
nahmen am Wettbewerb teil. Das Thema war die deutsche 
Kultur mit vielen interessanten Aufgaben, die im Google-
Classroom stattfanden. Am 06. April ab 13.00 Uhr füllten 
die Schüler einen Test aus, der aus Grammatik- und Lese-
verständnisaufgaben bestand. Den Schülern gefiel der Wett-
kampf, es gab viele gute Ergebnisse. Der Wettbewerb wurde 
von Barbara Dibusz organisiert. 

Platzierte: 
1. Balázs Fekete, III. Béla Gymnasium, Baje 
1. Anita Szakács, Qualitas-Gymnasium 
2. Aranka Kucsera, Qualitas-Gymnasium 
2. Réka Beck, Qualitas-Gymnasium 
3. Mór Tóth, Szent Benedek PG Zweisprachiges Technikum 

und Kollegium, Kiskunfélegyháza 
4. Patrik Kelyman, Szent Benedek PG Zweisprachiges 

Technikum und Kollegium, Kiskunfélegyháza 
5. Dávid Varga, Szent Benedek PG Zweisprachiges Tech-

nikum und Kollegium, Kiskunfélegyháza  
6. Kristóf Szabó, III. Béla-Gymnasium, Baje

Sprachwettbewerb im Qualitas-Gymnasium

Die Belohnten: 
7. Klassen  
Kategorie: Bild mit Einarbeitung des Wortes 
                  Pferde: Janka Papp 
Kategorie: Bild ohne Einarbeitung des Wortes 
                  Marmelade: Lili Szalontai 
Kategorie: Plakat 
                  Freundschaft: Maja Miskolczi 
Kategorie: Plakat dreidimensional/Skulptur 
                  Die Donau: Balázs Péter 
Kategorie: Text 
                  Der Elf: Ivett Korina Krizsain 

 
0. Klassen  
Kategorie: Digitales Plakat 
                  Sowieso: Bettina Bartos 
Kategorie: PowerPoint-Präsentation 
                  Der Dackel: Dorka Martin 
Kategorie: Plakat 
                  Nein: Dorka Wachter 
Kategorie: Sachtext 
                  Nebensatzwortfolge: Tamás Ribárszki 
Kategorie: Gedicht 
                  Der Frosch: Hanna Fodor 

Gekrönt wurde die Preisübergabe durch den Auftritt der Internatsband. Die Lieder von Nina Hagen wurden unter der Lei -
tung von Zoltán Illés jr. natürlich zur Freude des Publikums in deutscher Sprache vorgetragen. 

Fiedler Antal
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„Da das Bundesministerium des Innern und für Heimat schon 
früher die Abgabe der Projektpläne von seinen geförderten 
Organisationen erwartet, müssen wir auch früher mit den Vor-
bereitungen für das neue GJU-Jahr beginnen. In Kübek haben 
wir jetzt die Termine und Schauplätze unserer Veranstaltungen 
festgelegt bzw. neue Impulse für ihre Abwicklung gesam-
melt“, berichtete Präsidentin Blanka Jordán. Sie drückte eben-
falls ihre Freude bezüglich des Beitritts von Anna Schulteisz 
aus Gereschlak und Sára Vig aus Hartian zum Multiplikato-
renteam aus. (Ihre ausführliche Vorstellung veröffentlichen 
wir in der nächsten Ausgabe der Zeitung.) „Es ist sehr wichtig, 
uns um unseren Nachwuchs zu kümmern, unser Präsidium 
kann ja nicht ewig im Amt bleiben, wir brauchen neue zuver-
lässige Jugendliche, die unsere Positionen bald übernehmen 
können“, fügte Jordán hinzu. Deshalb haben an dem Wochen-
ende alle Präsidiumsmitglieder und Multiplikatoren ihre Ge-
danken zur Erneuerung der GJU formuliert. Die innere 
Kohäsion gehörte auch zu den Schwerpunktthemen. Unter 
dem Titel „Förderung der inneren Struktur der GJU-Freun-
deskreise“ möchte das Präsidium ein neues Projekt starten, 
um Teamweiterbildungen innerhalb der Freundeskreise zu un-
terstützen. 

Nach der Besprechung all dieser Themen blieb noch Zeit 
für die Förderung des Teamgeistes in lockerem Rahmen. Die 
GJUler haben einerseits das berühmte Hagymatikum-Bad in 
Makó besucht und u. a. ein lustiges Musikerkennungsquiz im 
Lebkuchenhaus gespielt. Den Teilnehmern des Wochenendes 
hat das Kübeker Lebensgefühl eindeutig gefallen, sie kom-
men gerne mal wieder in das „ungarische“ Banat zurück! 

Herzliches Dankeschön an das Bundesministerium des 
Innern und für Heimat für die finanzielle Förderung des 
strategischen Wochenendes. 

Martin Surman-Majeczki 
 

Strategisches Wochenende der GJU in Kübek 
 

Die Planung des nächsten Jahres hat bereits begonnen  
und zwei neue Multiplikatoren wurden begrüßt

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Das interne Team der Gemeinschaft Junger Ungarn-
deutscher hat am zweiten Aprilwochenende in Kübek 
bei Szegedin ein strategisches Wochenende ver-
anstaltet. Die wichtigsten Zielsetzungen stellten die 
Planung des aktuellen und des kommenden GJU-Jah-
res, die Festlegung von strategischen Richtlinien 
sowie die Nachwuchsförderung dar. Die Kübeker Ma-
nufaktur bzw. das örtliche Lebkuchenhaus sicherten 
eine gemütliche Atmosphäre für diese Arbeit. 

Einladung zur Vollversamm-
lung der GJU am 07. Mai 

 

Das Präsidium der Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
hat die jährliche Vollversammlung einberufen. 
Termin: 07. Mai 2022 (Samstag), 11.00 Uhr 
Tagungsort: Kulturzentrum Sankt Martin (2318 Sziget -
szentmárton, Kossuth Lajos utca 8.) 
Teilnehmer: Präsidium, Geschäftsführung, Leiter der 
Freundeskreise, Mitglieder der GJU, eingeladene Gäste 
Tagesordnungspunkte: 

 Bericht über die Programme 2021, Bericht über die 
geplanten Projekte der GJU 2022  

 Finanzbericht 2021 
 Bericht über das Multiplikatorensystem 
 Bericht über die GJU-Wohnung 
 Bericht über die Aktivitäten der Freundeskreise 2021, 

Pläne für 2022 
 Sonstiges 

Wir bitten euch um eine kurze Rückmeldung per E-Mail 
an buro@gju.hu, wenn ihr an der Vollversammlung teil-
nehmen könnt. 
Für das Präsidium der GJU 
Blanka Jordán 
Präsidentin 
Fünfkirchen/Pécs, den 13. April 2022

Gedanken zur Erneuerung der GJU formuliert.

Den Teilnehmern des Wochenendes hat das Kübeker Lebens-
gefühl eindeutig gefallen. 
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Ziehen wir an einem Wochentag einen Teil unserer ungarndeutschen Tracht an 
und machen wir einen durchschnittlichen Freitag zum Feiertag! Erinnern wir uns 
an unsere Ahnen und zeigen wir unser Erbe im Alltag! Darum geht es beim 
TrachtTag, bereits zum achten Mal. Der Initiative vom Zentrum kannst du dich 
selber anschließen, oder tu das gemeinsam mit deiner Familie, Gruppe, Schule, 
deinem Kindergarten bzw. deinen Freunden. 

Du hast auch diesmal nichts anderes zu tun, als ein Kleidungsstück oder ein 
Accessoire deiner authentischen(!) ungarndeutschen Volkstracht auszuwählen 
(bitte kein Dirndl, keine Lederhose!), und diesen Teil mit deiner Alltagskleidung 
zu kombinieren bzw. ihn einen Tag lang oder zu einer Tageszeit zu tragen. 

Mache Fotos oder Videos von dir in deiner Kleidung, schicke sie uns, damit 
wir sie veröffentlichen können! Wir möchten allen zeigen, dass die Teile der Ver-
gangenheit ein wichtiger Bestandteil unserer Gegenwart sind. Wir freuen uns 
auch auf deine Geschichten über deine Tracht. 
Weitere Infos: www.trachttag.hu

Komitat Branau 
Veranstaltungen im April 

 

23., Samstag um 10:00 Uhr: Branauer Prosa- und Rezitationswettbewerb für 
Grundschüler in der Grundschule von Magotsch/Mágocs 

 

23., Samstag: Frühlingschortreffen im Kulturhaus von Feked
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Mit einer neu konzipierten Ausstellung für die ganze Fa-
milie bietet das Donauschwäbische Zentralmuseum 
(DZM) in Ulm eine erlebnisorientierte Schau mit inter-
aktiven Medienstationen und spannenden Flussgeschich-
ten rund um die Donau. Das DZM Ulm öffnet sein Haus 
und seine neuen Ausstellungen ab dem 30. April 2022. 

Vom Schwarzwald durch die Donaustadt Ulm und die 
Donaumetropole Wien weiter zu den Hauptstädten der Slo-
wakei, Ungarns und Serbiens – Preßburg, Ofen-Pesth und 
Belgrad –, durch Landschaften wie die liebliche Wachau, 
vorbei an Neusatz in der Woiwodina bahnt sich der Strom 
seinen Lauf am Eisernen Tor durch die Karpaten in die wa-
lachische Tiefebene Rumäniens und mündet schließlich im 
Schwarzen Meer in der Grenzregion zur Ukraine. Den Do-
nauraum prägen seit jeher Wanderungsbewegungen von 
Menschen unterschiedlicher Herkunft. So entsteht in dieser 
europäischen Großregion entlang des Stroms eine einzig-
artige kulturelle Vielfalt. Im Einzugsbereich der Donau 
leben heute 112 Millionen Menschen. Von einigen dieser 

Menschen erzählt die neue Ausstellung „Donau. Fluss-
geschichten“. 

Mit dem Fall des Eisernen Vorhangs 1989 endet eine über 
40-jährige Trennung des Donauraums in Ost und West. Seit-
her ist die Annäherung durch die Europäische Union poli-
tisch und wirtschaftlich weit vorangeschritten. Zudem 
versuchen Kulturprojekte, die Menschen über Sprach- und 
Ländergrenzen hinweg zusammenzubringen. Entlang der 
Donau sind in den letzten Jahrzehnten mehrere Kulturfesti-
vals entstanden, die mit Musik-, Tanz-, Theater-, Film- oder 
Literaturveranstaltungen den interkulturellen Dialog för-
dern. 
 
Kontakt 
Stiftung Donauschwäbisches Zentralmuseum 
Schillerstraße 1, D-89077 Ulm 
Telefon: 0049 (0)731 / 96254-0 
E-Mail: info@dzm-museum.de 
Internet: www.dzm-museum.de

Tanzgruppe aus Übersee kommt nach Europa 
 
Nachdem zwei Jahre, wegen Corona, 
keine Kulturgruppe aus Übersee nach 
Europa kommen konnte, hat für die-
ses Jahr eine gemischte Tanzgruppe, 
bestehend aus Mitgliedern der Tanz-
gruppen aus Cincinnati und Detroit, 
eine Begegnungsreise nach Deutsch-
land, Österreich und Ungarn geplant. 
 
Die Reise für 2022 sieht folgende Ter-
mine vor: 
13. Juli: Ankunft auf dem Flughafen 
München und Weiterfahrt nach Mos-
bach. 
13. bis 15. Juli: Aufenthalt und Auftritt 
in Mosbach. 
15. bis 17. Juli: Gäste der Landsmannschaft in Albstadt. 
17. bis 19. Juli: Aufenthalt in Ulm mit Besichtigungen des Auswandererdenkmals am Donauufer, des Donauschwäbischen 
Zentralmuseums und weiterer Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
19. bis 21. Juli: Gäste der Banater Schwaben in Augsburg. 
21. bis 24. Juli: Aufenthalt in München, Partnerstadt von Cincinnati als Gast der Landsmannschaft der Banater Schwaben. 
24. bis 26. Juli: Aufenthalt in Salzburg und Anif. 
26. Juli: Weiterfahrt nach Ungarn. 
26. bis 28. Juli: Gast der deutschen Kulturgruppe in Bonnhard. 
28. bis 30. Juli: Gastgeber ist der Verein der Takser jungen Donauschwaben. 
30. Juli: Teilnahme an der Feier 25 Jahre Landesrat ungarndeutscher Chöre, Kapellen und Tanzgruppen in Wesprim. 
31 Juli: Rückflug in die USA erfolgt ab dem Flughafen Budapest. 
Veranstaltungstermine bitte bei den Gastgebern erfragen! 
 
Auch im Namen der Mitglieder des Weltdachverbandes der Donauschwaben e.V. wünscht Präsident Stefan Ihas den Mit-
gliedern der Tanzgruppe eine erfolg- und erlebnisreiche Begegnungsreise durch Deutschland, Österreich und Ungarn.

Donauschwäbisches Zentralmuseum Ulm 

Donau. Flussgeschichten
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Das wegen seiner Beliebtheit mittlerweile zur Tradition 
gewordene Programm „Zu Gast im Museum“ des To-
tiser Ungarndeutschen Landesmuseums wurde im 
Jahre 2011 ins Leben gerufen, mit dem Ziel, den un-
garndeutschen Siedlungen des Komitats Komorn-Gran 
eine Plattform zur Vorstellung ihrer lebenden und viel-
fältigen Traditionen und zum gegenseitigen Austausch 
zu bieten. 

Seit 2011 haben Tarian/Tarján, Niklo/Dunaszentmiklós, 
Sammet/Szomód, Woj/Baj, Daurog/Dorog, Tscholnok/Csol-
nok, Tolnau/Vértestolna, Kätschka/Kecskéd und Schem-
ling/Vértessomló ihr kulturelles und kulinarisches Erbe den 
Interessenten vorgestellt. 

Ab dem 29. April 2022 sind Ober- und Untergalla als 10. 
Gast im Museum mit der folgenden Programmreihe: 
29. April, 17 Uhr: Auftritt der Kindergartengruppe aus Un-
tergalla und der Schülergruppe aus Obergalla. Speisenver-
kostung: Beigli 
27. Mai, 17 Uhr: Auftritt der Kindergartengruppe aus Ober-
galla und der Erwachsenentanzgruppe aus Ober- und Un-
tergalla. Speisenverkostung: Thul, prämierte Weine aus 
Untergalla 
24. Juni, 17 Uhr: Auftritt des Chors aus Untergalla, des 
Kammerorchesters Gallavölgye und der Seniorentanz-
gruppe aus Obergalla. Speisenverkostung: Strudel 
26. August, 17 Uhr: Auftritt des Chors aus Obergalla und 
der Seniorentanzgruppe aus Untergalla. Speisenverkostung: 
Mürbekeks, Kvircedli, Weine des Winzers Feri Hajdu aus 
Obergalla 
7. Oktober, 17 Uhr: Abschlussveranstaltung. Speisenver-
kostung: Saure Eier mit Kartoffel-knödeln, Nussstangl

Das Liszt-Institut Stuttgart 
VUdAK – Verband Ungarndeutscher Autoren und Künstler Budapest 

die KünstlerGilde Esslingen 
laden herzlich zur Finissage der Gemeinschaftsausstellung  

der VUdAK-Künstlersektion „In Bewegung“ ein 
 
Zeitpunkt: 25. April (Montag) um 19 Uhr 
Ort: Liszt-Institut, Ungarisches Kulturzentrum, 
Stuttgart, Christophstraße 7 
Es lesen: 
Angela Korb, 2. Vorsitzende von VUdAK 
Stefan Valentin, Mitglied von VUdAK 
Martin Kirchhoff, 1. Bundesvorsitzender der KünstlerGilde 
Rainer Goldhahn, Ehrenvorsitzender der KünstlerGilde 
Moderation: Johann Schuth, 1. Vorsitzender von VUdAK 
Musikalische Umrahmung: Stefan Valentin (Geige) 

* 
 
Die Gemeinschaftsausstellung „In Bewegung“ im Liszt-Institut ist bis zum 3. Mai in den Öffnungszeiten zu besichti-
gen. 
Kurator: Ákos Matzon, Ehrenvorsitzender der VUdAK-Künstlersektion 
Ausstellende Künstler: Josef Bartl, Péter Berentz, Bernadett Breszkovics, István Damó, Jakob Forster, Julius Frömmel, 
Antal Dechandt, Ingo Glass, László Hajdú, Erzsébet Horváth, György Jovián, Manfred Karsch, Gábor Kovács-Gombos, 
Robert König, Endre Lehel, Erzsébet Lieber, Antal Lux, Ákos Matzon, Adam Misch, Volker Schwarz, Csaba Szegedi, 
Géza Szily, János Wagner, Peter Wrobel 

Gefördert durch das Ministerpräsidentenamt über den Bethlen-Gábor-Fondsverwalter (NCIV-KP-1-2022/1-000307) 

Totis: „Zu Gast im Museum“: Ober- und Untergalla 

Foto: VUdAK


